
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Fra Diavolo

Auber, Daniel-François-Esprit

Leipzig, [ca. 1900]

Auftritt VII

urn:nbn:de:bsz:31-81671

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-81671


Fra Diavolo .

So kann ich dafür nicht !

Erſtaunen feſſelt die Sinne ,
Er folgte dreiſt mir bis hierher !

Marquis . Ja , ich folg ' den Scherzen ,
Die der Zufall beut ,

Zur Tändelei mit Herzen

Iſt die Liebe und das Glück bereit !

Ich ſuchte und fand ſie,
Ich danke dem Zufall dies Glück nur ,

Er führet zu meiner Dame mich!

Zerline . Ha, es ſcheint die Dame

Raubt ihm die Ruhe ,
Er wirft ihr ſüße Blicke

Voll Liebe zu!

Mylord . Ihn feſſelt nur Liebe,

Ich zweifle nicht länger !

Matteo . Was hör ' ich, was ſeh ' ich!
Er ſuchte und fand ſie !

Ihm lächelt das Glück hier !

Ihm lächelt heute hier das Glückl

Mylord ( zwingt ſeine Gemahlin , ſich mit ihm nach rechts zu ent⸗

fernen) .
Pamella (verneigt ſich im Abgehen gegen den Marquis ) .
Zerline und ein Aufwärter ( tragen von rechts einen gedeckten

Tiſch heraus und ſtellen ihn, mit einem Stuhl dahinter , in der Mitte auf).

Hiebenter Auftritt .

Der Marquis ſetzt ſich an den für ihn bereiteten Tiſch. Matteo und
Zerline ſtehen zu ſeiner Linken.

Matteo . Friſch , mein Töchterchen , beſorge alles was der

Herr Marquis befehlen wird . Ich hoffe , Sie werden mit

meinen Leuten und meiner Zerline zufrieden ſein . Ich

muß heut ' Abend fort , aber ſie bleibt hier als Wirt⸗

ſchafterin .
Marquis . Ihr verreiſt vielleicht ?
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Matteo . Ein paar Stunden von hier zu meinem künfti⸗

gen Schwiegerſohn , dem Pachter Francesco . Morgen ſoll
die Hochzeit ſein , und ich will ihn und die Gäſte holen .

Jerline (beiſeitey). O Himmel !
Marquis . Habt Ihr viel Gäſte im Hauſe ?
Matteo . Außer Euer Gnaden , Mylord noch und ſeine

Gemahlin !
Marguis . Weiter niemand ? ( erſinnt einen Augenblick nach.

Molady iſt allerliebſt , aber Mylord ſcheint etwas übler
Laune zu ſein .

Zerline . Kein Wunder , wenn man ſoeben von Banditen
und Räubern ausgeplündert iſt .

Marquis ( während des Eſſens) . Ach — ich glaube nicht an
dieſe Räubermärchen !

Matteo . Ich glaube an dieſe Räuber wie an unſern Herr⸗
gott und —

Marquis . Märchen , um die Reiſenden zu erſchrecken . Bei
Tag und Nacht hab ' ich dieſe Berge durchſtreift , ſich habe
keinen Räuber geſehen, ] ich bin nie angefallen worden .

Matteo . Sonſt —früher vielleicht , aber ſeit Fra Diavolo
hier hauſt —

Marquis . Fra Diavolo — wer iſt das ?
Zerline . Von dem Spitzbuben haben Sie auch nichts ge⸗

hört ? Das iſt — wie ſoll man ' s nennen , der Haupt⸗ und
Matador - Bandit !

Matteo . Der iſt überall !
Zerline . Und nirgends — wenn man ihn faugen will !
Matteo . Von einem Kardinal hat er ein Amulett ge—

ſtohlen , und damit macht er ſich unſichtbar .

Marquis . Nicht möglich !
Zerline . Ja — unſichtbar haben wir ihn alle geſehen !

Und die Kugeln —

Marquis . Nun , was iſt mit den Kugeln ?
Zerline . Nichts iſt ' s mit den Kugeln ! ſie thun ihm

nichts , ſie prallen von ihm zurück , oder er fängt ſie mit
den Händen und ſteckt ſie mir nichts dir nichts in die
Taſche !

Marquis . In welche Taſche denn , mein Kind ?
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Zerline . Ach, das we iß
der liebeHimmel ! In die Spitz

bubentaſche Weintutlicht Wir haben auch ein Lied auf ihn .

Marquis . Schon ein Lied auf ihn ?
Matteo . Ja , Euer Gnaden , ihm zu Ehren , ein langes

Lied !
Zerline . Zweiiund zwanzig Strophen — we

1r
Euer Gnaden

befehlen , will ich' s ſingen , während ſie ſpeiſe

Marquis . Muß ich durchaus alle 5 Strophen

hören ?
Zerline . Nach Belieben .
Matteo . Wir zwingen niemand .

Marquis . Braviſſimol

Matteo (geht nach dem Schenktiſch rechts hinten zur Mandoli

Hier, Zerline , nimm !

Nerile. Danke, Vater ich werde ohne Mandoline ſing

Matteo (geht nach rechts ab).

Achler Rufkrilt .

line).

Der Marquis am Tiſch ſitzend und ſpeiſend. Zerline zu ſeiner Linken.

Nr . 4. Romanze .

Zerline . Erblickt auf Felſeshöhen
Den ſtolzen Räuber dreiſt und hehr !

Feſt geſtützt auf ſein Gewehr

Seht ihn drohend ſtehn .
Er nähert ſich, es winkt

Sein roter voller Federbuſch ,

Und ſein ſamtner Mantel ſinkt

Wohl 3 ſein reiches Kleid .

Zittertl ddenn in des Sturmes Droh ' n

Ruft des Echos banger Ton :

Diavolo ! Diavolo !
Diavolo !

Und zürnet ſeine Stirne ,
So bebt der kühnſte Feind im Streit ,

Manche hübſche Dirne

Lobt ſeine Artigkeit .
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